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5-6 Freikirchliche eiträge Zur Theologie

nhalt ern hätten WIFr auch nNnen Beitrag VonN VaN-
gelistischer Seite gebrac Richard Kriese der
angefragt wurde mußte UduUus Termingründen

jegfrie, Großmann, [Ist der Mensch gut? leider absagen Er äußerte CcChmidts
Aufsatz „volle Zustimmung GegenüberHinrich Schmidt Ist der Mensch gut?

Überlegungen Axiom der Religions- Großmann wandte spezie ein ein ind S€e!]
nıcht VOor der Entscheidung ZUrFr bewußtenpädagogik Sünde „Zul Gerade olchen Punkten ird

Schlußbericht des Gespräches zwischen dem die Frage brennend! Wir en 2U Gespräch
Bund Evangelisch Freikirchlicher Gemeinden en Bei dieser wichtigen Frage MusSssen Van-

eutschlan und der Vereinigten Evange- gelisten und Pädagogen aufeinander zuarbei-
1SC: Lutherischen Kirche eutschlands lIen können Popkes

Ist der Mensch gut?
Gut und höse

Ist 6S nıcht unnO(l1g, 1NC solche Frage stel-
len? N1ıIC fest daß der Mensch böse
st? Würde als Beweıs nıcht SCHUSCHIst der4: ırgendeınem JTag dıe Zeıtung aufzuschlagen?
Aber kann INan mıft anderen Informationengut? nıcht ebenso nachweısen dal der Mensch gut
ist”? Denn 6S gıbt nıcht UT Haß sondern auch
Liebe nıcht Ur Herrschaft sondern auch De-
mut nıcht 1UT Egoismus sondern auch arm-
herzigkeıt Gut und böse stehen wıeder
nebeneınander das mac schon schlıiıchte L e-Das Thema dieses Hefts wurde VO.  - Refe- benserfahrung eutlc

renten für die Arbeit Kindern (: C  mı
Das hat Tun In der Ist der Mensch gut? Das 1st C1INC komplıizıerte

cAristlichen Kinderarbeilt sıch das oblem und vielschichtige Frage Deshalb kann 6S

unmilttelbarsten Wie 181 der Mensch he- diıesem Beıtrag NUur 1NC „Schneılise gehen
Anregungen Zu Nachdenken und ZUT Be-urteilen wohin sollen WIr ihn führen? Was 151

fördern, 151 bewahren undon wußtwerdung, daß diese uralte Frage auch
befreien Grundlegende anthropologische heute nıchts vVvon ıhrer Bedeutung eingebüßt

hat Ich möchte NSsSeTEC Frage besonders auftheologische und pädagogische Fragen stehen Verhältnis Kındern beziehen dennSie führen der Praxıis oft on NsCIC Sıcht VO Kınd und uUNsSsCIC Absıcht mıiıftDas Thema wird spezle. IC auf die Ar-
heit Kindern behandelt Beide Autoren sind

Kındern 1Sst stark von ihr abhängıg Alle Kır-
chen und Gruppen, dıe stark auf dıe rage der

auf theologischem WIE pädagogischem Gebiet Bekehrung konzentriert sınd, eneın Defizıt
Hause Beide gehen weithin denselben Weg ihrer 1C VO Kınd, denn das Kınd 1st hıer
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VOT em ınteressant als der noch nıcht bekehr- flüchtiger 1C| ın die Bibel zeigt, daß hier der
nıchtautorıtäreMensch. Dıies kann durch dıe Praxıs der Sündenbegrıf| überwiegt.

Glaubenstaufe Erwachsener noch verstärkt on in den ehn Geboten ırd keine blınde
werden. ESs ist Von der Sache her nıcht notwen- Unterwerfung Gott gefordert, sondern
dig, daß Bekehrung und Taufe dıe Sıcht VO mıt den schöpfungsgemäßen Gegebenheıten
Kınd verstellen, aber geschıieht ennoch häu- des Lebens argumentiert. Der Schöpfergott

Jahve wıll mıt seinem olk en bereıts 1m1g SO ist dıe Frage nach gut und böse beim
Kınd, VOT allem dem Gesichtspunkt sel- Alten JTestament ırd Gehorsam mehr und
NeT Gottesbeziehung, ıne zentrale Frage, dıe mehr als Einsseıin mıt Gott verstanden. Be1i Je-
mMan nıcht umgehen darf, ohne dem Kınd s US5 ist dies vollends unübersehbar. un! ist
schaden. das Gegenteıl vVvon Liebe, gerade ın der Bergpre-
Gut und bÖöse Ww1e kann mMan dıes definıeren? dıgt werden die VO  — Jesu Zeitgenossen autorI1-
Generationen vVvon Theologen, Anthropologen täar verstandenen Gebote aufdıe kommunıikatıi-

ene gehoben. Klassısch faßt diıes Paulusund Pädagogen en sıch daran versucht, mıt „Eıner des anderen Last;sehr unbefriedigendem oIlg. Daher spricht werdet ıhr das Gesetz Christı erfüllen.“ Gal 67die Theologıe auch VO „myster1um: inıquita-
t1S““,  66 VO Geheimnıis des Bösen. Denn dıe Bıbel 2)
ist mehr der Bewußtwerdung des Bösen 1N-
teressiert als der Definıition. So 1ıst das deut- Die Antwort der Pädagogik
sche Wort „Sünde  ‚06 als eın abstrakter A4US der Ist der Mensch gut? Allgemeın formulıert g1ıbt
eologie stammender Begriff ın seıner dıe Pädagogık darauf dıe Antwort Im Prinzip
sprachlıchen Herkunft dunkel. SO mussen WITr Ja Der Evangelısche Erwachsenenkatechis-
hıer versuchen, ıne möglichst schlichte, aber MMUus beschreıibt s1e folgendermaßen: „Die Beur-
trotzdem brauchbare Definıtion VON gut und teılung des Menschen in unserer westeuropäl-
böse finden schen Zivilisation heute ıst wertneutral. Das
oachım Ilıes versucht s1e folgendermaßen: el über den Menschen ırd einerseıts ’ge-

sellschaftlıch) gefällt, das heißt, der Mensch ist„Zunächst wollen WIT 6S uns einfach machen, weder gut noch böse, sondern ırd VO  —_ der
uns selbst als dıe richtende nstanz einsetzen
und subjektives Wohlergehen ZUr ıcht- ‚gesellschaftlıchen’ Prägung her dıes oder das

größe machen. Dann gewinnen WIT einen CI- Andererseıts meınt Man, den Menschen biolo-
sten wissenschaftlıch klaren Ansatz: Zzul Ist, gisch bestimmen und damıt Jenseılts von Gut

und OSe einschätzen Zu können. Diese wert-
Wäas unNns Z2ul [ul, Wa WITr als pDOSItLV, lustgetönt neutrale GTa ne1gt dazu, den Menschen Opt1-empfinden; höse ist das Gegenteıl, dıe schmerTz- mistisch betrachten. Dem Menschenlıche Miınusvarıante uUuNnNsSsCICsS Empfindens.E
Während alle Humanwissenschaften SU- ZWal allerle1, und 68 gibt bei ıhm Betriebs-
chen und versuchen müssen), den Menschen unfälle. Aber CT hat me1st einen ıllen

Für den Osen Wıllen ist eine autorıtäre Erzie-als MaßNlstab für gut und böse begreifen, hung verantwortlıich: ’  ßt uns dıe Erziehungsuchen dıe Religionen nach einem rgeord- 673
göttlıchen Maßstab ändern, und der Mensch ırd gut

Die meisten pädagogiıschen Rıchtungen st1m-Dıie meısten Religionen en eınen autorıtä- MMen darın übereın, daß mMan auf dıe Frage „IstIch Sündenbegriff. Ihr Gott erlangt Unter-
werfung unter seıne Gebote, gleichgültig, ob der Mensch gut  06 könnte: „Im rin-
dıese dem Menschen gut tun oder ıhm schaden. ZIp Ja  66 Wır wollen versuchen, dıe Hauptströ-

MUNgSCH der gegenwärtigen Pädagogık be-Menschenopfer sınd dıe herausragenden Zeu- iragen (Einteilung und Zıtate nach einem MT
gCcn dieser der relıgıösen Herrschaft. Erich rag von Herbert Gudjons beı einem Pädago-Fromm ordnet den autorıtären und den nıcht-
autorıtären Sündenbegrıf! ın seıne Kategorien gen-Wochenende
„Haben“ und „Seın“ ein „Im abenmodus Dıe geisteswissenschaftliche Pädagogik sa
und somıt in der autoriıtären Struktur ist Sün- „Pädagogık ist Bıldung des Menschen.“ In iıhr
de Ungehorsam und ırd UuUrc Reue, Bestra- sınd Bıldungsprozesse 99 Wohl des Kındes
fung und erneute Unterwerfung getilgt. Im orientiert, s1e efragen dıe ‚Bıldungsgüter’ Je-
Seinsmodus, der nıchtautoritären Struktur, ist weıls krıtisch, wıeweıt s1e der Jeweılıgen seel1-
Uun! ungelöste Entfremdung und ırd Urc schen Struktur des Kındes entsprechen. Es
volle Entfaltung VO  —_ Vernunft und Liebe, geht niıcht Uum Wiıssensaneignung, sondern
uUurc Eins-sein überwunden.‘“? on eın ‚allseıtig geformte Indıvidualıtät’, wobe!l 1im WC-



séntlichen VO  —_ einer anlagebedingtén Bıldsam- chen Normen ın Hıppıe-Kkommunen ufwach-
SC  3 Das Fazıt „Auf Muttersöhnchen und NÄä-keıt aus  Cn wırd.“ Dıie empirisch-analy-

tische Pädagogik sagt „Erziehung ist Verhal- gelbeißer sınd s1e auf iıhrer Forschungsreıise
tensänderung.” In der lerntheoretisch orlen- ZWAaTl nırgends gestoßen, auch nıcht auf Ver-
tıerten Pädagogık ırd Aus Erziehung „mMÖßg- drückte oder uengler aliur begegneten ıh-
ıchst effektive Steuerung. Bezeichnend ist der nen erschreckend viele Verwahrloste und Teıl-
Sprachgebrauch, der dıe Technisierung erz1e- nahmslose, dıe weder esen noch schreıiben
herischer TOzZEeSSsSE verdeutlicht: Unterrichts- können noch nennenswerte kreatıve Aktivıtä-
technık, Lerntechnıik, Erziehungstechnıik, S0O- ten entwickeln. Vor em in den tadtkommu-
zialtechnık us  < Am extremsten::ıst dieses Den- nen Wal dıe Bılanz der Kınder-Forscher über-
ken in der Lernzielforschung ausgeprägt, in der wiegend negativ.‘“
Taxonomisıerung, Hierarchisierung, ılieren- Es ist eın wichtiger pädagogischer nsatz, daß
zierung, Operationalisierung und Evalujerung der Mensch bewußt auf die Suche nach seinem
den Anscheın otaler Planbarkeıt vermitteln.“ Selbst gehen sollte wohl aber eın ideologı-Beı1ı interaktioniıstischen Konzepten „1st VOT al- scher Iraum, wenn dıes als Erlösungsbild eıines
lem dıe Entdeckung wesentlıch, daß Gesell- Menschen dargestellt ırd Wwıe beı Erich
schaft aufgrund VO  —_ rollengemäßem Verhalten Fromm dessen hıer zıtiertes Buch ich ON-
funktionıert, wobeıl Erziehung als Prozel} der sten für sehr bedenkenswert halte) .„Die unk-
Verinnerlichung dieser Rollen Eınbau in dıe tion der Gesellschaft iıst e 9 dıe Entste-
innere Persönlichkeıitsstruktur) gesehen WITr .
Dıie kritisch-sozialwissenschaftliche Pädago- hung eıines Menschen Öördern, dessen

Charakterstruktur folgende Züge aufweilst‘:
gik sagt „Erziehung ist Emanzıpatıon Von Dıie Bereıitschaft, alle Formen des Habens
Zwängen und Herrschaft.“ Von der psycholo- aufzugeben, ganz se1InN.
ıschen Motivation ausgehend ırd der rer Annahme der Tatsache, dalß nıemand und
„Zu Fachmann nıcht 1U für Stoff-Vermiuiutt-
lung, sondern auch für zwıischenmenschlıiche

nıchts außer uns selbst dem en Sınn g1bt,
wobe!ıl diese radıkale Unabhängıigkeıt und

Beziehungen und für dıe Persönlichkeitsent- Nıchtheıit dıe Voraussetzung für ıne Vo Ak-
wicklung von Kındern“. Der emanzıpatorische ıvıtät seın kann, dıe dem en und Teılen
Ansatz „geht anthropologisch davon aus, daß gewıdmet ıst
der Mensch 1m höchsten TA| erziehungs- Sıch bewulst se1n, dalz dıe volle Entfal-
und lernfähig ist und alle ‚Entartung’ auf dıe
soz10-kulturellen Verhältnisse zurückzuführen tung der eigenen Persönlichkeit und der des

Mıtmenschen das Öchste Ziel des menschlı-
ist. rst ıne sozlalıstische Gesellschaft löst dıe chen Lebens ist.
produktionsbedingte Herrschaft VON Men- Wiıssen, dal3 das OSse und dıe Destruktiviı-
schen über Menschen auf und chafift durch eın
befriedigendes Daseın dıe oraussetzung für

tat notwendıge Folgen verhinderten Wachs-
tums sınd.“

dıe allseıtıge Entwicklung menschlıicher Fähig- Dıie Anwendung fundamentalıstisch verstan-
keıten.“ dener bıblıscher ussagen in der pädagogi-Alle diese pädagogischen Entwürfe gehen da- schen PraxI1ıs kann richtige Ansätze in gefährlı-
VoO  —_ aus, dalz der Mensch sıch gut ist, daß
NUTr schlechten Bedingungen zuzuschreıben ıst, che Ideologıe verwandeln, WwIıe olgende Zıtate
wenn eın Mensch böse handelt Dabe!l reffen AQus dem Buch von Larry Christenson „Die

christliche Famlıilıe“ zeigen: „CGottes Auftragdıe verschıedenen Strömungen sıcher auf rich- Kındern äßt sıch ın einem einzıgen AUS$Ss-
tıge Einsiıchten und vorhandene Defizıte, Je- rücken ‚Kınder, gehorc Eltern ın al-
doch neıgen s1e ohl allesamt ZUT übertreiben-
den Vereinseitigung und rücken damıt ın dıe len Dıngen, denn das gefällt dem Herrn’ Kol 3,

20) Die persönlıche Beziehung eınes Kındes
Nähe VO  } Ideologıen. Dıies sollen dreı Beispiele Jesus edeıht in dırekter Beziehung dem
eıner solchen Übertreibung grundsätzlıch rich- Gehorsam, den seiınen Eiltern gegenüber CI-
tiger Ansätze zeigen. weist Deshalb ist eın gehorsames Kınd eın
iıne radıkale Übertreibung der sicherlich rich- glückliches Kınd er der Eltern hat be-
tıgen Ansıcht, dalß das Kınd viele Kräfte der reits beobachtet, da eın Kınd immer ungehor-
Selbstgestaltung ın sıch trägt, ist dıe SOg antı- wiırd, bıs der erschöpfte Elternteil
autoritäre Erziehung. John Rothschild und schlhei3dlic in folgende Worte ausbricht: ‚Du
Susan Wolf besuchten acht Monate ameriıkanı- verlangst dırekt danach, verhauen WEeTI-
sche Kommunen, erkunden, Was A4UuS den Seine Unzufriedenheit hängt mıt e1-
den Kındern geworden ist, dıe freı von bürgerlı- NC  3 Ungehorsam ist Jung



und Zu schwach, sıch selbst Zzu Gehorsam blick durch den Glauben Jesus Christus
zwingen Das Kınd erlangt tatsächlıch verwandelt werden.“®?

danach, geschlagen werden, kann 6S aber In einer Predigt „Wırd ott Amerıka retten‘'
1Ur auf seıne ausdrückenund iu schwach, um sich selbst zum Gehorsam  blick durch den Glauben an Jesus Christus  zu zwingen . . . Das Kind verlangt tatsächlich  verwandelt werden.‘8  danach, geschlagen zu werden, kann es aber  In einer Predigt „Wird Gott Amerika retten“  nur auf seine Art ausdrücken ... Das Kind, das  sagt er: „Meine Damen und Herren, vielleicht  einem falschen Befehl folgt, wird sich dennoch,  bleiben uns noch zwei Jahre Zeit. Sie haben  auf die weite Sicht betrachtet, ein glücklicheres  vielleicht noch einen Tag — das können Sie  und anpassungsfähigeres Kind heißen können  nicht wissen  — Sie können nur bekehrt  als eines, dem man die Freiheit gestattet, die  werden, wenn sich der Geist Gottes regt, wenn  elterliche Autorität herauszufordern. Denn  er spricht und wenn er die Seele besiegt. Und  das gehorsame Kind lebt nach der göttlichen  Ordnung und hat daher teil an einem tiefen  das tut er heute abend. Heute gibt er Ihnen  Gefühl für Harmonie und Vollkommenheit.‘“%  noch eine Chance, mit Jesus Christus ins reine  zu kommen. Er gibt Ihnen noch eine Chance,  Diese Ratschläge mögen als Pendelschlag weg  ‚Ja’ zu sagen zu Jesus Christus. Und wenn Sie  das nicht tun, dann denken Sie daran, daß die  von anti-autoritärer Erziehung zu werten sein,  Schrift lehrt, daß Gott kein Erbarmen haben  in ihrer Patentrezept-Mentalität suggerieren  sie ebenso wie die oben erwähnten Tendenzen,  wird. — Gott wird kein Erbarmen haben, das  daß das Kind sich gut entwickelt, wenn man  bedeutet Hölle, der See voll brennenden  nur die richtigen Methoden findet.  Schwefels  . Heute abend sagen Sie: ‚Gut,  Billy, ich will Frieden haben mit Gott. Wenn  Wenn die gegenwärtige Pädagogik auch sicher  eine Atombombe auf diese verletzliche Stadt  recht hat, nach dem Guten im Menschen zu  Los Angeles fällt, dann möchte ich sicher sein,  suchen und es zu entwickeln, so tut sie sicher  daß ich bereit bin, vor Gott den Herrn zu  gut daran, den weisen Rat Heinrich Roths zu  {reten. ®  beherzigen: „Die theologisch radikale Infrage-  Ich gehe mit dieser Art evangelistischer Ver-  stellung des pädagogischen Optimismus, der  Mensch könne durch die Macht der Erzie-  kündigung einig in dem Sinn, daß jeder  Mensch eine persönliche Entscheidung für  hung, auf Grund eigener Kraft und Einsicht,  Gott braucht. Allerdings ist häufig die Zuspit-  aus seiner Verfallenheit an das Böse gerettet  zung auf diesen Akt der Bekehrung so einsei-  werden, und die theologisch radikale Ideolo-  giekritik an allen menschlichen Ideen, Idealen  tig, das Scheinwerferlicht, das darauf gerichtet  und Zukunftsvisionen spiegeln sich — und das  wird, so grell, daß das Vorher und Nachher in  Dunkel gehüllt wird. Ist der Mensch vor seiner  muß auch der Pädagoge erkennen — in der  Bekehrung so total ganz böse — und ist er  pädagogischen Erfahrung der Ohnmacht der  nachher so eindeutig ganz gut, wie dies oft  Erziehung . . . Die Freigabe des Menschen an  dargestellt wird? Es tut der evangelistischen  die Welt ist auch in bezug auf die Frage nach  den Möglichkeiten der Erziehung nicht mehr  Verkündigung sicher nicht gut, in einen be-  stimmten Vertreter-Jargon zu verfallen. Häu-  rückgängig zu machen. Andererseits aber wäre  fig klingt das für den, der sich dabei bekehrt,  es töricht, die Warnungen in den Wind zu  folgendermaßen:  schlagen, die eine jahrtausendealte Geschichte  Ist der Mensch gut? Nein.  menschlichen Versagens der Pädagogik an  Nüchternheit und Selbstkritik auferlegen.“?  Er hat schon mit seiner Geburt die Sünde ge-  erbt - eigentlich ist nichts Gutes an ihm, sein  Wille, Gutes zu tun, wird sogar ins Gegenteil  Die Antwort einer zugespitzten Evangelistik  verkehrt.  Billy Graham ist, zumindest in den Jahren sei-  Unterschiede in seinem Handeln, Erfolge in  ner herausragenden Popularität, ein typischer  seinem Ringen um das Gute entscheiden nur  Vertreter einer zugespitzten, auf Bekehrung  um einige Grade höher oder tiefer im Schlecht-  ausgerichteten Evangelistik gewesen. So pre-  sein. Vor Gott hat dies nichts zu bedeuten.  digte er über Eheprobleme einmal folgender-  Wenn du dich bekehrst, dann ist alles gut.  maßen: „Reno kann dir zu einer schnellen  (Billy Graham: „Die ständige Gereiztheit, die  Scheidung verhelfen (In dieser Stadt kann eine  offenkundigen Spannungen . . . all das kann im  Scheidung an einem Tage vollzogen werden.),  Augenblick durch den Glauben an Jesus Chri-  aber Christus kann im Nu dein Zuhause ver-  stus verwandelt werden.“)  wandeln. Die ständige Gereiztheit, die offen-  Ich betone: Häufig will das der Evanéelist so  kundigen Spannungen, der vermutete Seiten-  nicht verkündigen. Aber seine zugespitzten ap-  sprung, die Monotonie und Langeweile eines  pellhaften Formulierungen, sein Wunsch, sei-  Daseins ohne Liebe, all das kann im Augen-  ne Botschaft zu „verkaufen“‚ seine bewußte  4Das Kınd, das sagt „Meine Damen und Herren, vielleicht
einem falschen Befehl folgt, ırd sıch dennoch, bleiıben uns noch weıl Jahre eıt Siıe haben
auf dıe weıte 1C betrachtet, eın glücklıcheres vielleicht noch einen Tag das Können Sıe
und anpassungsfähigeres Kınd heißen können nıcht wissen Sıe können NUur bekehrt
als eines, dem INan dıe Freiheit gestatiet, dıe werden, wenn sıch der Geıist Gottes regl, ecnn
elterlıche Autorität herauszufordern. Denn spricht und cnnn dıe Seele besiegt. Und
das gehorsame ınd ebt nach der göttlıchen
OÖrdnung und hat daher teıl einem tiıefen

das {ut heute en!| Heute g1bt CI nen

Gefühl für Harmonıie und Vollkommenheıt.‘
noch eıne Chance, mıt Jesus Christus 1INs reine

kommen. Er gıbt Ihnen noch ıne Chance,
I diese Ratschläge mögen als Pendelschlag WCB ‚Ja Jesus Christus. Und cnnn Sıe

das nıcht tun, dann denken Sıe daran, daß dıeVOoO  —_ antı-autoritärer Erziıehung werten sein, Schriuft lehrt, dalz Gott keın Erbarmen eniın ıhrer Patentrezept-Mentalıtät suggerieren
s1e ebenso WIE dıe oben erwähnten JTendenzen, ırd Gott wırd kein Erbarmen haben, das
daß das Kınd sıch gut entwickelt, wenn INan bedeutet Hölle, der See voll brennenden
NUr dıe richtigen Methoden findet Schwefels Heute en! gcn Sıe ‚Gut,

ANLY, ich wıll Frieden haben mıt Gott Wenn
Wenn dıe gegenwärtige Pädagogık auch siıcher eine Atombombe auf diese verletzliche Stadt
recht hat, nach dem Guten 1im Menschen LOS Angeles a dann möchte ich siıcher se1ın.suchen und 6S entwickeln, fut S$1e sıcher daß iıch bereıt bın, VOT Gott den Herrn
gut daran, den weisen Rat Heinrich Roths treten.  %6Q
beherzıgen: „Dıie theologisch radıkale Infrage- Ich gehe mıt dıeser evangelistischer Ver-stellung des pädagogischen Optimısmus, der
Mensch könne durch dıe aCcC der Erzie- kündıgung einıg in dem Sınn, daß jeder

Mensch eine persönlıche Entscheidung fürhung, auf Grund eigener Kraft und Eıinsicht, ott raucht Allerdings ist häufig dıe Zuspit-Adus seiıner Verfallenheıt das OSse ZUNg auf dıesen Akt der Bekehrung eiInsel-werden, und dıe theologısch radıkale Ideolo-
giekritik allen menschlichen Ideen, Idealen t1g, das Scheinwerferlicht, das darauf gerichtet
und Zukunftsvisionen spiegeln sıch und das wiırd, grell, daß das Vorher und Nachher ın

Dunkel ehüllt ırd Ist der Mensch VOT seinermuß auch der Pädagoge erkennen in der Bekehrung oia ganz böse und istpädagogischen Erfahrung der Nnmac der nachher eindeutig ganzZ gut, WIeE dıes oftErziehung Dıie reigabe des Menschen dargestellt wırd? Es tut der evangelıstischendıe Welt ist auch in bezug auf dıe Frage nach
den Möglıchkeıten der Erziehung nıcht mehr Verkündıgung sicher nıcht gut, in einen De-

stımmten Vertreter-Jargon verlallen Häu-rückgängıg machen. Andererseıts aber are fıg klıngt das für den, der sıch dabe1 bekehrt,törıcht, dıe Warnungen in den Wınd folgendermaßen:schlagen, dıe ıne Jahrtausendealte Geschichte Ist der Mensch gut? Nein.menschlıchen Versagens der Pädagogık
Nüchternheıt und Selbstkritik auferlegen.‘“

Er hat schon mit seiner Geburt die ung.
erbt eigentlich 11 nichts Gutes ihm, eın

Gutes [un. ird OQa InNsS GegenteilDie Antwort einer zugespitzten Evangelistik verkehrt.
Billy Graham ist, zumındest In den Jahren se1- Unterschiede In seinem Handeln Erfolge In
neT herausragenden Popularıtät, eın typischer seinem Ringen das ute entscheiden ANUT
Vertreter eıner zugespitzten, auf Bekehrung einige Traer oder tiefer IM Chlecht-
ausgerichteten Evangelıstik BCWESCNH. So DTC- eın Vor ott hat 1es nichts bedeuten.
ıgte über Eheprobleme einmal folgender- Wenn du dich ekenrst. annn 1st es gul
maßen: „Reno kann dır eiıner schnellen (Bılly Graham: „Die ständiıge Gereıiztheıt, dıe
Scheidung verhelfen (In dieser Stadt kann ıne offenkundigen Spannungen alldas kann 1m
Scheidung einem Tage vollzogen werden.), Augenblick Uurc den Glauben Jesus Chri-
aber Christus kann Im Nu deın Zuhause VeT- S{IUS verwandelt werden.‘)
wandeln. Die ständıge Gereıiztheıt, die Ollen- Ich betone: Häufig ıll das der EvanéelistKundıgen Spannungen, der vermutete Seiten- nıcht verkündigen Aber seiıne zugespitzten
SPITUuNg, dıe Monotonie und Langeweıle eines pellhaften Formulıerungen, seın Wunsch, sel-
ase1ıns ohne Jebe, all das kann 1im Augen- n Botschaft „verkaufen“‚ seine ewulite



Vereinfachung führen beı seinen Zuhörern Schrecken fällt, sagt Mose iıhm „Fürchtet
diıesem Verständnıs. Vıele der Miıtgliıeder ın — euch nıcht! Gott ist gekommen, euch auf

Gemeıinden sınd geprägt. Wenn dann dıe TO tellen Dıie Furcht VOTF ıhm soll
das erho(l{ite ute nach der Bekehrung nıcht über euch kommen, damıt ıhr nıcht sündıgt.“
erlebt wird, WIE MNan 658 rhoift hatte und wI1ıe (2 Mose 2 9 20)
man gehört hatte, ırd dıe Diskrepanz ZWI1- AÄhnlich resigniıerend klıngt 6S beı Paulus iınschen Anspruch und Wırklıichkeıit verdrängt. Röm D „Denn iıch {ue nıcht das Gute, dasDies kann fatale Folgen haben Das Gute VOT
der Bekehrung, vielleicht dıe schon sıchtbaren ich will, sondern das Böse, das iıch nıcht wıll.“
Spuren des ırkens Gottes, wırd nıcht gesehen Eınige Kapıtel später heißt jedoch: 99

dıch nıcht Vo Bösen besiegen, sondern besie-das Schlechte nach der Bekehrung nıcht ZUT das Ose Urc das Gute.“ Röm 12, 21)Kenntnis genommen. FEtwas mokant formu-
hert Vor der Bekehrung kann INan etwas „bes- Ich glaube, daß diese auf uns: als Indıfferenz
SCT schlecht'  66 oder eiwas „Schlechter schlecht‘“‘ wırkende Linıe damıt zusammenhängt, dal dıie
se1n, allzuvıel Bedeutung hat das nıcht Nach ıbel überwiegend (wıe weıter oben formulıer
der Bekehrung kann INan eti{was „besser gut  06 VO einem nıchtautoritären Sündenbegriff dUus$s-
oder „Schlechter gut  06 se1ın, mıt der Selıg- geht Uun! und hre Überwindung hängt ganz
keıt hat dıes 1U dann etiwas tun WENnNn INan stark mıt der Praxısebene des Lebens Uusam-
überdeutlıiıch und unübersehbar von der ethı- IMNCNM, Überwindung des Bösen kann NUuT UuUrc
schen Norm, Wwıe sı1e für einen „Bekehrten“ g_ Lebensverbindung mıiıt Gott geschehen, nıcht
ordert wiırd, abweicht. durc äaußere Befolgung VO  —_ Geboten ekeh-
Be1 der bisherigen Betrachtung des I hemas ha- rTung ist der Begınn diıeser Lebensverbindung
ben WITr ımmer wıeder festgestellt, daß richtige mıt Gott Weıl das Leben vorher („ım Fleisch“,
Ansätze Urc bertreibung gefährlıch WeTI- wıe Paulus sagt) bereıits Anteıl der Schöp-
den können, sowohl dıe Übertreibung der Be- {ungswirklıchkeıt Gjottes hat dıe sehr gut ist
(ONUuNg des Guten 1m Menschen ın eıner radı- Mose 2), trotz der Wırkungsmöglıichkei-
kalen Pädagogık, als auch die Übertreibung ten der Sünde, kann sıch „ım Fleisch“ bereıts
der Betonung des Bösen INn einer radıkalen Gutes finden Weıl das 1 eben nachher, ın der
Evangelıstık. SO möchte ıch mich hınter das Lebensverbindung mıt Gott, ebenso 1m Be-
stellen, Was Logstrup schreıbt: „Das mıt reich der durch un! gebrochenen chöp-
der Schöpfung gegebene Gutseıin aus lauter fungswirklıichkeıit ottes bleıbt, kann sıch 1m
theologischem ıIer leugnen, dıe Radı- „Leben 1im Geist“ Böses finden
kalıtät der Schuld unterstreichen, NUT
ZU Gegenteıl dessen, WAas INMan eabsıch- Paulus gebraucht die verschiedenen egriffe

für Wort „Sünde  06 sehr bewußt, Olfen-tigt.‘“ 10 sichtlıch sehr realıtätsbezogen. In Röm 1, 18
bıs 32, das sündhafte Leben der Heıden
also „1m eisch“‘) beschreibt, verwendet 61Gut und OSe IM en un Neuen Testament

Es kann beı uUNnscIer Arbeıt NUT Materıialıen
das griechische Wort „adıkıa“, Unrechtstat,
Ungerechtigkeıt. Indem s1e sıch ott

ZU Ihema, Herausforderungen, dıe wenden, tun s1e sıch selbst das Ose Im
anfangs erwähnte „Schneıise“ gehen Zunächst I1 eben ohne ott oder Gott kann das
fällt auf, daß das Bewußtsein von der Verloren- Urc Gottes Schöpfungshandeln dem Men-
heıt des Menschen durch seine Uun! und dıe schen ANSCMECSSCHNC I1 eben nıcht gelıingen. Un-
Erwartung, daß 6E 00 en nach den Gebo- gerechtigkeıt ist hıer „Lebens-Unrichtigkeit“.
ten Gottes führen kann, merkwürdıg NVOI- Sobald der Mensch „1m Geist“ lebt, also ın
bunden nebeneiınander steht Alle Versuche, Lebensverbindung mıt Gott, kennt das 1e]1
diese beiden Ebenen menschlıich-logisch mıt- seines ens Dıie gleiche Schöpfungswirk-
einander verknüpfen, sınd gescheıitert. Am 1C  (1 Gottes ırd nıcht als Hemmnıiıs für das
Ende der Sıntflutgeschichte ırd erzählt, WIeE eigentliıch gewünschte Leben (in den Begıer-
ott as resignierend) feststellt „Ich wiıll dıe den) gesehen, sondern entdeckt als Basıs für
Erde des Menschen nıcht noch einmal das 1 eben nach dem Wıllen Gottes. erg-
verfluchen: denn das Irachten des enschen raucht Paulus in Röm 7’ den Menschen
ist bÖöse von Jugend Ich wiıll künftig nıcht anspricht, der 1Im Geist en wiıll, das griechlt-
mehr es Lebendige vernichten, Wwıe ich 6cs sche Wort „hamartıa“, Verfehlung, besten

habe.“ Mose 8, 21) Als das olk Israel als „Zielverfehlung“ übersetzt. Das Schuldha{i-
nach dem Empfang der Zehn Gebote 1ın te der „hamartıa“ Nı das erienien des rech-



ten Weges. ährend der Mensch, der 1m be nıcht, daß sıch Gott damıt zufriedengıbt. Er
Fleisch lebt, schuldıg wiırd, eıl er den echten ll uns nıcht NUur für dıe wiıgkeıt retten, SOMN-

Weg noch nıcht gefunden hat, ırd der dern auch für Leben auf der Erde Er
ensch, der im Geist lebt, schuldıg, eıl den will, daß durch uns sein e1ic anbrıcht, will,

daß WIT seıne Hände und Füße sınd. Deshalbechten Weg wıeder verläßt:
Um ZU! Klärung beizutragen, 11] ich hıer 5 lıegt alles Gute iın seiınem Sınn der Geıist
stematisıeren, der Gefahren, dıe damıt Gottes, der über alles Leben AauSgCgOSSCH ist,
verbunden sınd: Gott mac dem Menschen arbeıtet ständıg daran, dalz das Gute geschieht.
das Angebot des Lebens auf wWel Ebenen. Dem Deshalb richtet sıch alles Ose ıhn SO

nımmt Gott es (Giute d  9 auch auf der eneneugeborenen Kınd, das iın seinem KÖörper, in
seiner Seele und ın seinem Geıist dıe Spuren des des „Fleisches“, und weiıist alles Ose zurück,
Schöpfungshandelns Gottes findet, bietet auch WEeNnNn da geschıieht, diejenigen han-
d Mensch werden, den schöpfungsgemä- deln, dıe eigentlıch schon auf der ene des
Ben Weg des Menschen gehen In diesem „Geıistes“ leben Durch Gutes-tun können Wır
Sınn ist dıe Geburt des Kındes, VOIT allem, wenn unNns nıcht erlösen ohl aber 1m einzelnen
s1e in ıne Christus glaubende Gemeinschaft eiwas tun, Was dem Wıllen Gottes entspricht.
hıneın geschıeht, der Start auf das „Zıel des Durch Böses-tun INAdUNC. hleibt das Angebot
L ebens auf Christus hın. In diesem Sınn el der Erlösung bestehen, mussen WIT nıcht total

in Kol E 395° alles ist Uurc ıhn und auf aus der Gotteskindschaft allen; ohl aber Fal-
len WIT aus dem ıllen Gottes, verfehlen, viel-iıhn hın geschaffen.“ TO pädagogısche Feh-

ler können dıe Person des Kındes nachhaltıg leicht ur 1m einzelnen, das Zıel Gottes mıt uns,
zerstören, dalß nıcht mehr lauben kann arbeıten WIT dem Satan ın die an!ı Diese
Wer nıcht sıch als Mensch findet, kann 1909808 Zusammenhänge macht, auf der ene der
schwer ZU Glauben finden Die eugebu 1ebe, <  (0)8 em der Johannesbrief eutlc|
des Menschen AUuUSs dem Geist ist allerdıngs eın „Wenn jemand sagt Ich lhıebe Gott!, aber se1-
Akt, der auf einer völlıg anderen ene statt- nen Bruder haßt, ıst CI eın Lügner. Denn WT
findet Es ist (ottes Werk, keın Werk des Men:- seınen Bruder nıcht hebt, den sıeht, kann
schen Aber der Heıilıge Geist kann nıcht woh- ott nıcht lıeben, den nıcht sıeht.“ Joh 45
NCN, keın Haus vorfindet. In dem Sınn ist 20)
dıe Zielverfehlung des enschen auf der ent-
wicklungsgeschichtlichen Ebene seiner Person Ist der Mensch gut? Aus der Perspektive Got-
ünde, 1im allgemeınen un derer, dıe Ver- tes gesehen ist der Mensch böse „Denn gıbt
antwortun für das heranwachsende Kınd ha- keinen Unterschied: Alle en gesünd| und
ben In diesem Sınn ist 6csS wichtig, alle Möglıch- dıe Herrlichkeıit Gottes verloren.“ Röm 3,

Dıie Urverhaftung des Menschen mıt derkeıten, eben auch diejenıgen auf der pädagogı-
schen ene, aufzunehmen, damıt das Kınd un! kann 1Ur Urc dıe Versöhnung Christı
den schöpfungsgemäßen Weg des Menschen geheıilt werden Aus der Perspektive des Men-
gehen kann. Erziehung diesem schöpfungs- schen dıe Gott ebenfalls sıeht) es eine
gemäßen en ist Antwort auf das Angebot große Bandbreıite zwıschen Gut und Böse, hat

jeder Mensch dıe Möglıchkeıt, Wäalr nıcht esGottes, en finden Dıie eugeburt des
Menschen AQus dem Geist gıbt dem Leben des Ose vermeiden, aber doch vieles davon. Er
Menschen erst seiınen eigentlichen Sınn; WEeNn kann nıcht immer Gutes tun, aber kann viel
sı1e nıcht geschieht, erfehlt der Mensch seiın Gutes tiun Deshalb ordern dıe paränetischen
Ziel, auch WEeNn se1ın menschlicher Start 1INs Texte des Neuen Testaments immer wıeder da-
Leben pädagogisch gut gelungen ist. auf, Gutes tun „Verabscheut das Böse,
Beıides ist wichtig gehört ZUT Barmherzıg- haltet fest Guten!® Röm 12, 9) Wer eıne
keıt ottes, daß 1 uns ın diıesem doppelten von diesen beiden Ebenen wegstreicht oder

auch NUTr vernachlässıigt, nımmt dem Men:-Sınn das Angebot Zzu en macht Es ist schen das VoO 1eben verkündigt aucheine unsiınnıge Frage, weilche Ebene ohl wich- nıcht das Vo Evangelıum.tiıger ist. Sıcher können WITr zunächst arüber
ein1g werden, daß 6S wichtiger ist, aufder ge1ist- So finden wir ım euen Testament auf dıe
lıchen Ebene das Zıel, dıe Versöhnung mıt rage „Ist der Mensch gut  06 eıne vielschichtige,
Gott und dıe Annahme der Kındschaft Gottes dıfferenzierte Antwort: Der Mensch ist böse
durch die Erlösungstat Jesu, erreichen. Viıe- und kann doch viel Gutes tun Der Mensch ist
le Menschen geben sıch mıt der Rettung auf gut und kann doch die Verhaftung mıt der

Uun! nıe ganz überwinden. Der Mensch, derder Ebene Go?t Mensch zufrieden. Ich glau-



in der Ungerechtigkeıt lebt, kann auf den Weg faltung seines ens nıcht gehemmt werden
der Gerechtigkeıt kommen Der Mensch, der soll auf das 1e]1 hın, das Gott gesetzt hat,
1m Geıist lebt, kann immer wıeder den Weg und dem s1e €el1| arbeıten. Das Auseınan-
verienlien Dieses „Sowohl als auch‘“ gehört derreißen dieser beiden Ebenen hat verhäng-
ZUuT Realıtät des Lebens, dıe das Neue esta- nısvolle Folgen gehabt Es hat dazu geführt,
ment nıcht verschleiert. Ebensowenig en daß dıe Pägagogen verführt werden, nur das
WITr dıes tun, indem WITr dıe Vielschichtigkeıit ute im Menschen sehen, und damıt dıe
des Lebens uUurc vordergründig-einfache Ant- Entscheidung ZUT persönlıchen Gotteskind-
worten zudecken und damıt für den Geist Got- schaft erschweren, und dazu, daß viele Evange-

lısten NUur das Ose 1mM Menschen sehen undtes unerreichbar machen.
damıt dıe Entfaltung der schöpfungsgemäßen

Konsequenzen en ım Menschen behindern. Eın Fazıt
könnte heißen: Aus Liebe Gott führe ıch denWır müssen ZU Glauben und Zzu Leben -

fen Evangelıstische emühung und pädagogı- Menschen sıch selbst, ZU schöpfungsge-
sche Hılfe müuüssen Hand ın Hand gehen. Der mäßen Wurzelgrun seiner Person. Aus 1e€

zu Menschen Tre iıch ihn Gott, weılMensch, der fern Von Gott aufgewachsen ist, se1ın en aller Entfaltung seınırd häufig zunächst die Grundversöhnung
mıt Gott rauchen, ehe mıiıt anderer eigentliıches 1e] verfehlen würde.
seiner Person arbeiten kann. Das Kınd, das ın Ist das ind gut?einer Jesus Christus glaubenden (Gemeın-
schaft aufwächst, ırd zunächst dıe der Weıl der „schöpfungsgemäle“ Start 1INs I1 eben
Erwachsenen, seın schöpfungsgemäßes beı der Zeugung eıines Kındes beginnt, ist diese
Menschseın entwiıckeln, brauchen, ehe in Spezılalısıerung UNSCTCI Frage wichtig, denn s1e

beeinflußt meın Verhältnis ZU Kınd sehreinem altersgemäß sınnvollen Zeıtpunkt eine
gesamtpersonale ewußte Entscheidung für wesentlıich.
den Weg mıt Jesus fällen kann. Wır en
nıemals diese beiden Ebenen, dıe in einem „In-
terdependenzverhältnıs” zueınander stehen, al- Reinheiltın gegenseıtiger Abhängıgkeıt und Beeıin-
flussung, auseiınanderreıißen. Neben der Frage, Das Kınd ırd gut geboren, gut ın dem Sınn,
ob das heranwachsende Kınd ZU Glauben dal nıcht ähıg ist, bewußt sündıgen, eıl

noch nıcht freı entscheıden kann eın VOTfindet, gibt dıe ebenso wichtige Frage, ob Ccs
ZU Leben findet, ob das Gute, das ın ıhm Gott stehen das ıst ıIn den Augen Jesu eın
schöpfungsgemäß angelegt ist, entfaltet WeOTI- besonderer VOorzug, der als Vorbild für den
den kann. Erwachsenen genannt ırd „Wenn ıhr nıcht

umkehrt und wıe dıe Kınder werdet, könnt iıhrVersöhnung mıt Gott ist Voraussetzung afür,
daß jemand mıt sıch selbst versöhnt werden nıcht ın das Hımmelreich kommen.“ Mat 18,

3) K leın seın bedeutet, darauf ausgerichtet se1ın,kann. Das Ja Gott ist nötıg, Ja sıch ei{was empfangen aufzusehen, nıcht, WIıeselbst Wer umgekehrt AQUus der Grund- dıe Erwachsenen, herabzusehen. Deshalb VCOI-seıner Person nıcht herausfindet, kann
kaum A ıhn lıebenden (Gott fiınden Wessen bındet Jesus das Kleinseın, rmseın und Kınd-

se1ın mıt großen Verheißungen, WIE ın MatVaterbeziehung gestört ist, kann kaum eıne 18, „Hütet euch davor, einen VO  —; dıesenechte Gottesbeziehung aufbauen. Dıie Frage, Kleinen verachten! Denn ich SapCc euch: hreder Weg der Versöhnung beginnen soll, ist
unsinnıg WIE dıe Frage, ob das Eı eher da nge 1im Hımmel sehen das Angesıcht

Wal als das Huhn und umgekehrt. Gott hat meınes himmlıschen Vaters.“ Nıcht verachten
(000| WIT dıe Kınder NUuTr als kleine Erwach-viele Wege, WIE ©1 sıch von einem Menschen

SCIHIC sehen, dıe möglıchst chnell das spezıfischfinden lassen kann. Wer dieses en des Ge1- Kındlıche abtun sollen, dann nehmen WIT nıchtstes, will, zugunsten Ng| menschlicher
Vorschriften, Wwıe Gott andeln müsse, ab- mehr das eschena das Gott uns Erwachse-

NCN macht [Das Kınd verliert se1ın Partner-seinblockt, ırd wenıg Frucht seines andelns
Zzu Erwachsenen, das Zu beiderseitigen Nut-iinden zen gegeben ist, und ırd ZU reinen Objekt

Evangelısten auf der einen Seıte, Hırten und degradıiert. Damıt en WIT dem Kınd bereıts
rer auf der anderen Seıte, mussen CNg - eine wesentliche Basıs auf seiınem Weg ZU
sammenarbeıten, CMn der Mensch in der Ent- Ziel Gottes Wır sollten ankbar



dafür se1ın, daß das ınd seinen Weg 1INs Leben könnte, sondern S1e ist einieuchtend, weıl jeder
VO Tor der Reinheıt dUu>s nehmen kann. Mensch, der dıe Freiheıit ZU Handeln gefun-

den hat, sündigt. Das ırd schon in der Ge-
schichte VO Sündentfall deutlıch: „DaraufAbhängigkeit dıe Schlange ZUT TrTau Sobald ıhr davon

Das ınd wırd ZWal gul geboren, aber vom eßt, gehen euch dıe ugen auf: ıhr werdet WIıe
JTage seiner Zeugung ın dıe un! seiner ott und erkennt Gut und O0Sse iJa gingenmgebung hineingestellt. Weıl das Kınd noch beiden dıe Augen auf, und sS$1e erkannten, daß
nıcht ohne dıe Fürsorge der Erwachsenen le- sSie nackt Gott, der Herr, machte
ben kann, kommt ın Verbindung mıt dem Adam und seiner Tau Röcke dQus Fellen und
Bösen in seiner mgebung Für viele Kınder ist bekleidete sı1e damıt Dann sprach Gott, der
dieses OSse in ıhrer Umgebung stark, daß s1e erT. Seht, der Mensch ist geworden WI1eE WIr;nıcht ZU Leben finden. Sıe zerbrechen, ehe S1eE CT erkennt Gut und Böse  d Mose 3) Z in
stark geworden S$ind. Gerade Christen ollten Auszügen) [)Das Erkennen von Gut und Ose
eın Banz waches Bewußtsein aiur haben, ın und der CWONNCNC Spielraum, L handeln,
welches Spannungsverhältnis das Kınd in se1- gehen Hand in Hand, wenn eın Kınd sıch (über
NCT eigenen Reinheıt angesichts der Sünde se1- viele tufen)ZErwachsenen entwickelt. Da-
neT Umgebung omm Je schwächer das Kınd mıt erringt der Mensch neben seiner Freıiheit
ist, mehr neigen WIT dazu, ZU Spiel- auch dıe Verantwortlichkeıit für seın Iun Es ist
ball UuUuNscCICT Impulse und Il aunen machen. Verkündıgung der Bıbel und vielfache riah-
Je deutlicher uns dıe anfängliche Sündlosigkeıt
des Kındes bewußt wird, desto wacher sollten rung des Menschen elbst, dal; Jeder, der dıe

Freiheit Zzu Handeln gewınnt, ın-den ZwangWIr se1ın ın bezug auf den sündıgen Eıinfluß auf sündıgen gerät. Irgendwann auf dem Wegdas ınd durch uns und dıe Welt der Erwachse- VO  — der irühen 1n!  €e1 Zu Erwachsenen
NnCN, dıe WIT repräsentieren. holt dıe Ursünde den Menschen e1ın, ındem AUus

ıhr dıe persönlıche Tat wird, die sıch
Auf dem Weg ZUT Freiheit Gott und damıt auch den Menschen

richtet.Die schöpfungsgemäße Entwicklung des Kın-
des geht vVvon der Abhängigkeıt ZUT Freiheıit. Es Pädagogik 1m Namen Gottes bedeutet, daß WIr
ist dıe vornehmste Aufgabe der Erziehung, al- das TIor der Reinheıt, das große Maß des siıcht-
les tun, damıt dieser Weg möglıchst gul baren Guten, das ganzheıtlich-elementare Ver-
gelıngt. Auf dıesem Weg hat das Kınd Stärken ältnıs ZU Leben und damıt auch Gott, das

WIT beıim Neugeborenen finden, öffnen, damıtund chwächen. ıne gute Erziehung greift da
eın, das ınd In seiner chwäche den Er- das ınd durch dıeses lor der Schöpfung Got-
wachsenen braucht, B beıiden eiahren der tes seınen Weg 1Ns Leben beginnen kann. Es ist
Umwelt, und s1e hält sıch dort zurück, das NSeTC Sünde, ennn WIT diese JTugenden des
Kınd stark ist, iın der Entfaltung ganzheıit- Kındes durch NSCeTC ] aster als Erwachsene

ErSCIZzenN,. etwa dıe Reinheit des Kındes durchlıcher Kreatıivıtät. Je kleiıner das Kınd ist,
deutlicher ırd der erzieherische Beitrag des NSCIC Reflektiertheit, das ganzheıtlıch-ele-

Erwachsenen 1m Bereich des Bewahrens, mentfare Verhältnis ZU Leben durch NSCIC

wichtiger ist, dal3 WIT das Kınd nıcht auf den „Verkopftheıit“ eic Uun! ist ebenso, wenn WITr
Wegen der Erwachsenen ZUT Entfaltung ZWIN- in falsch verstandener Erziehung antı-autorıitär
SCH, indem WIT eiwa unseren Leistungsmaß- verfahren und davon ausgehen, daß das Kınd
stab zugrunde legen Das Kınd, das In einer keinen Schutz und keıine Führung braucht
bewahrenden Gemeinschaft ebt und viel TEe1- Pädagogık 1im Namen Gottes bedeutet ebenso,
Taum ZUT Entfaltung ın seinem Sınn hat, ırd dals WIT das Jlor ZUTr bewußten Gotteskind-
eın großes Mal Freıiheıit ohne zerstörerische schait, das sıch für uns geöffne hat, auch für
Tendenzen entwickeln. das Kınd geöffne halten, allerdings erst

dem Zeıtpunkt, der der Entwicklung des Kın-
des entspricht. Wenn das Kınd urc diesesAuf dem Weg ZUrFr un Jlor der FEntscheidung geschubst wird, ehe

Die schöpfungsgemäße Entwicklung des Kın- entscheidungsfähig ist und das ıst erst In
des geht gleichzeitig Von der Reinheit ZUTr Sün- oder nach der Pubertät der Fall dann wiırd
de Diese Entwicklung ıst zwangsläufıg. Sıe ist später zumeıst diesen Weg wieder verlassen,
keıin unkles Schicksal, WIE das Urc iıne oder 6S ırd den Weg ohne den TUn echter
überspitzte Lehre von der TDsunde scheinen Entscheidung gehen und damıt auch in ande-
V“  (  x



ren Bereicfien se1ınes Lebens entscheidungs- Ist der Mensch gut? ’
scheu bleiben. Überlegungen einem XxI0o0m
Pestalozzı hat diese Beziehung sehr schön AUSs- der Religionspädagogikgedrückt: 167 Mensch hat eın Gewissen. Dıiıe
Stimme Gottes redet ın jedem Menschen und
ält keinem unbezeugt, Was gut und Was bös,
Wäas recht und Was unrecht ıst Gott ıst in ıhm Als ich mıt den Vorarbeıten für diıesen Auifsatz
und ruft iıhn durch Glauben, Liebe, Wahrheıt begann, stapelten sıch viele Kluge Bücher VOT

und Recht ZUuT Übereinstimmung mıt sıch mir auf (eine kleine Auswahl eiinde sıch 1im
selbst, und durch Übereinstimmung mıt sıch Anhang) Ich und und las
selbst Gott.“!! und las und WaTlT auf der uCcC nach der jeweıli-

gCmn Anthropologıe nach der AnschauungIst der Mensch also gut? Ja, ıst gut, e1l
nach dem Bıld Gottes geschaffen ıst und 1im VO Menschen, dıe hınter diesen vielen Wor-

ten verborgen WAarT. Nur selten tellte s1e sıchBereich der Schöpfung Gjottes lebt, VO  — der
mMI1r dar.Gott selbst sagt Und sıehe, War sehr gut Ist

der Mensch nıcht auch Öse Ja CT ist böse,
eıl das Maß Freıheıt, das ott ıhm Damıt wurde MIr bestätigt, Was iıch in den Jah-

Icn meıner Tätigkeıt als Reierent für Kınderar-
gegeben hat, nıcht in seiınem 1 eben beıt auf Schulungen und agungen und beı
kann, ohne Dınge tun, dıe ıhm nıcht gutiun
und dıe sıch damıt ihn, andere orträgen und Vorbereitungen immer wıeder

empfunden C daß 68 auf letzte Fragen sel-Menschen, Gottes Schöpfung und damıt
ott richten. ten klare Antworten g1ıbt und dıe Hıntergründe

oft 1mM Verborgenen bleiben.
Ich möchte mıt einem Wortspiel schließen: IDer
Mensch ıst gut und ist böse, aber ist Wıe ıst das nun? Ist der Mensch gUt, und dieses

Gute ist gleichsam verschüttet, muß in müh-gut, daß der Mensch auf dıe Beziehung ott
hın geschaffen ist „50 bezeugt der Geist selber pädagogischer Kleinarbeıiıt freigeschau-
uUunseTCII Geıst, daß WIT Kınder ottes sınd.“ felt, freigefegt und freigepustet werden? ()der

ıct der Mensch schlecht, und dieses mußRöm 8’ 16) Wer sıch für das en 1m Geist
entschıeden hat, sollte €es tun, dal3 seın Geist rückgedrängt, überlagert, übertüncht werden?

entfaltet werden kann, daß seıne Person Gialt CS, dıe gute uelle erwünscheln und
Zzu 1 eben kommt, daß s1€e Partner des Geistes freizulegen oder das sprudelnde Bıtterwasser
Gottes werden kann Dann hat das Ose ın zurückzuhalten und einzudämmen?
unserem Leben die geringste Chance und das

Diese Frage beschäftigt mich schon lange IchGute den größten Freiraum.
werde nıe VeETBESSCH, daß ich VOT vielen Jahren

jegfrie Grolßßmann als Zeitmeister und Kınderonkel (so einfach
Stauffenburg WwWıe iıch damals achte) eın großes weıßes erz
33 7/() Seesen 16 dıe schwarze Wandtaftel malen pflegte

Dann 1613 ich die Flecken der Uun! immernmérkungen an größer werden, bıs das erz ganz schwarz War

Ilhes: \  Zoologie des Menschen, München 1976, 128 und ich dann auf den 10d Jesu für uns (rotes
Fromm: en der Sein, Stuttgart 1976, 124 Herz) und seıne Vergebung wieder weißes

Erwachsenenkatechismus, Güterslioh3) Evangelıscher erz und die Vollendung beı ıhm (goldenes
1975, 3728 Herz) hınweisen konnte Als ıch das in eıner

Der SPIEGEL 29/ 1976, 124
Fromm, D 167 (ın Auszügen) Kınderstunde es meıner eigenen Zu=-
Christenson: Dıie chriıstlıche Famlıilıe, Marburg 1972, friedenhe!l: dargeboten e! stand ın der letz-
{f. ten Reıihe eın Junge auf ıch e1ß bıs heute

/) Roth Pädagogische Anthropologıe Bd L, Hannover
1968, Auflage, 48 nıcht, ob VO dıe Zeiltmission arbeı-

Barnhart: |Die tenden lutherischen Pastor geschickt war) und
X 14y (Gıraham OTY, München 1973,

nallte ın dıe Stille: „Und wıe ist das mıt der
().: “ Erbsünde‘?“ Ich e1ß nıcht mehr, Was ich

10) Logstrup: Dıie ethische Forderung, übıngen antwortete, aber dıe rage Ist das Herz 1U  —
1959, 158
äaa  äaa i) Horn: rziehung ist mehr als Informatıon und Soz1a- Anfang eiß oder schwarz? hat miıch seiıther
lısatıon, Dortmund 1978, nıcht mehr losgelassen.


